
Hexenwahn 1484

Frauen auf dem Scheiterhaufen

Hexenszene
HansBaldungGrien(1484/85ς1545)

Führung durch die Ausstellung im Museum Humpis-
Quartier in Ravensburg
durch Prof. Dr. Schmauder, Kurator der Ausstellung







Dr. Schmaudererläutert 
den ehrenamtlichen Mit-
arbeitern der Museums-
gesellschaft - während 
der Führung -
Entstehung, Verlauf und 
Ende der Hexenprozesse.



Teufelsbuhlschaft Der Hexenflug



Der Hexensabbat

Der Teufelspakt



Schadenzauber



Das magische Weltbild:
Schutz vor Dämonen und Zauberei

Das Pentagramm,auch Fünfstern genannt,
gilt alsdasAbwehrzeichenschlechthin. Eshat
seine magischeFunktion bis ins 21. Jahr-
hundertbehalten.



Schere
Ravensburg, 19. Jahrhundert
Museum Humpis-Quartier, Ravensburg

ScherenfandenalsHexenabwehrmittelhäufigVerwendung. Einmit
eineraufgeklapptenScheremarkierterOrt galt alsvor Hexensicher.
Die aufgeklappten Scheren erinnerten an das Kreuzzeichen.
GeöffneteScherenwurdensehrhäufigin Kinderwiegengelegt,um
dasKindvor HexenundanderenmagischenWesenzuschützen.

Hufeisen
Ravensburg, 19. Jahrhundert
Museum Humpis-Quartier, Ravensburg

Hufeisenwurde eineweitreichendezauberbannendeKraft zugeschrieben. Eineder Erklärungendafür ist, dassHexen
angeblichPferdefürchteten,deshalbauchlieberauf BesenoderZiegenböckenritten. Esherrschtedie Vorstellungvor,
dassder bloßeAnblickeeinesHufeisensan der HaustüreHexensvertreibenwürde. HeutegeltenHufeisenin weiten
KreisenalsGlücksbringer,wasman alseine positiveWendungdeseinstigenGlaubensan die einstigeAbwehrsehen
kann.



Ziegel mit Pentagramm und Sechsstern
Maulbronn, 16. Jahrhundert
Sammlung des Enzkreises, Pforzheim

DasPentagramm,auchFünfsternoderDrudenfußgenannt,gilt
als das Abwehrzeichen schlechthin. Im Unterschied zum
Hexagramm,dem Sechsstern,hat es seinemagischeFunktion
bis ins 21. Jahrhundertbehalten. Angebrachtauf Dachziegeln
wie hier, ist dasPentagrammnur sehrseltenzusehen.

Dachziegel mit Schreckgesicht
Schwäbisch Gmünd, 15. Jahrhundert
Museum im Prediger, Schwäbisch Gmünd

In SchwäbischGmünd hat sich ein Firstgratziegelmit einem
weiblichen Schreckgesichtaus dem Spätmittelalter erhalten.
DasGesichtist zur Grimasseverzerrtund wird alsZeichender
Hexenabwehrgedeutet. Bei vermögendenBauherrenwaren
dies Firstgratziegelmit figürlichenAufsätzenbeliebt, denn sie
galtenalsα²ŅŎƘǘŜǊάdesHauses.





Verhaftung

Verhöre, Folter, Scheiterhaufen:
Die Verfolgungen in Ravensburg 1484







Orte der Hexenverfolgung in Ravensburg

Kuppelnau, Hexenbuche
Landwirtschaftlich genutztes Gebiet nördlich
außerhalbder Stadt. Hier sollenAgnesBaderund
AnnaMindelheimerunter einer Bucheim Beisein
eines Dämonsden Wetter-Schadenzauberverübt
haben. Einegroße Bucheauf der Kuppelnauwar
im Volksmundbis ins 18. Jahrhundertals Hexen-
Buchebekannt.

PfarrkircheLiebfrauen(2)
Diefür die Oberstadtund einenTeilder Unterstadt
zentrale Pfarrkirche Liebfrauen,deren Geistliche
vom Abt der Benediktiner-ReichsabteiWeingarten
eingesetztwurden. Hier forderte HeinrichInstitoris
die Ravensburgerauf, ihm all diejenigenFrauenzu
nennen,die sieim Verdachtder Hexereihätten.

GrünerTurm(3)
Gefängnisturm Ravensburgs,welcher mehrere
Zellenhatte und die Möglichkeit für Verhörebot.
Hier wurden die als HexenbeschuldigtenFrauen
inhaftiert und unter Folterverhört.

(einige Bespiele)







Verhöre unter Folter

Verurteilung und Tod



Die gängigeBestrafungfür jede Art von Ketzereiund
Zauberei war das Verbrennen der Verurteilten bei
lebendigem Leib auf dem Scheiterhaufen
(Scheite=Holzscheite). Dabeilegten die GerichteWert
auf die Anwesenheiteiner großen Öffentlichkeit. Bei
anderen Verbrechen in der Zuständigkeit des
StadtgerichtsRavensburgwie Mord, Raub,Diebstahl
etc. war dasEnthauptenoder Strangulierendurchden
Scharfrichterin der Galgenhaldesowie das Vierteilen
oder Ertränken in der Schussenim Bereich der
Mühlbruggkapelleüblich.

Richtschwert
Schussenried,1675
MuseumHumpis-Quartier,Ravenburg



Urkunde: päpstlicheZuwendungenfür Ravensburg
Kaplan Johannes Gremper Ravensburg, 14. März 1485
StadtarchivRavensburg

UnmittelbarnachBeendigungder Hexenprozessewar der Notar
der Inquisition Kaplan Gremper im Auftrag der Stadt
Ravensburgund möglicherweiseauch von Institoris nach Rom
entsandt worden. Im März 1485 berichtete er dem
Ravensburger Bürgermeister und dem Rat von seinen
Errungenschaften,die er bei der Kurie für die Stadt erwirkt
hatte: AlsBelobigungfür die Unterstützungder Hexenprozesse
erhielt die Stadt von päpstlicher Seite einen Ablassbrief
zugunstenihresHeilig-Geist-Spitals. Auchdie durchHochwasser
zerstörte Mühlbruggkapelle, die unter städtischem Patronat
stand, erfuhr eine nicht näher genannte Zuwendung. Die
PfarrkircheSt. Jodokerhält ebenfallseinen Ablassbrief,dessen
Inhalt jedochnicht bekanntist.



ReitendeHexe
AlbrechtDürer(1471ς1528)



Das Buch und seine Folgen:
DerHexenhammer von 
Heinrich Institoris



Wirkung des
αIŜȄŜƴƘŀƳƳŜǊǎά



Epilog

Die Geschichtswissenschaftgeht davon aus, dass die
Verfolgungvon Frauenund Männern alsHexenin ganzEuropa
etwa 40 000 bis 60 000 Todesopfer forderte. Etwa 25 000
Menschen wurden auf dem Boden des Heiligen Römischen
Reiches Deutscher Nation hingerichtet, davon in
Süddeutschlandetwa 9 000. Etwa75 bis 80 Prozentder Opfer
der europäischenHexenverfolgungwaren Frauen. DieKritik an
der Hexenverfolgung begann praktisch sofort mit dem
Einsetztender neuzeitlichenVerfolgungund der Prozessdes
Umdenkensvollendete sich in der Zeit der Aufklärung. Vor
dieser war der JesuitFriedrichSpeeder einflussreicheAutor,
welcher die Hexenprozesse angriff. Die Abkehr der
Rechtspraxis von Eid und Gottesurteil zugunsten einer
Hinwendungzur Beweisbarkeitführte dazu,dassden Hexerei-
Beschuldigungen aufgrund der Nichtbeweisbarkeit von
Schadenzaubernicht mehr nachgegangenwurde, obwohl Teile
der Bevölkerungdies auch weiterhin forderten. Am 4. April
1775 wurde im Fürststift Kempten Anna Schwegelinwegen
Teufelsbuhlschaftals letzte Hexe in Deutschlandder Prozess
gemacht.



Der Vorsitzende der Museums-
gesellschaft,BodoRudolf,bedankt
sichbei Dr. Schmauderfür dessen
kompetente Führung durch die
Ausstellung. Gleichzeitigdankt er
für die im zurückliegendenJahr
geleistete Arbeit aller Ehren-
amtlichen.


